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Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe herbeigekommen 
Andacht zu Matthäus 3,5-8 von Friedrich Stanger  

 

A 
ls der Täufer Johannes hervor-

trat, sagte er: „Tut Buße, 

denn das Himmelreich ist 

nahe herbeigekommen!“ (Mat 3,2) 

Da ging die ganze Stadt Jerusalem hin-

aus, um sich taufen zu lassen. Das war 

ein Leben! Sie haben ihre Sünden be-

kannt. Was ist das für eine Gnade, 

wenn man seine Sünden bekennt! 

Da sind auch die  harisäer und Sad-

duzäer gekommen. Die hat Johannes 

gleich erkannt. Wie hat er sie em fan-

gen  „ hr  tternge  chte,  er hat 

denn euch ge iesen, daß ihr dem 

k n tigen  orn entrinnen  er 

det “ (Mat 3, ) Wenn man das auch zu 

euch sagen würde, wäre wohl man-

cher unter uns, der sich das nicht ge-

fallen lassen würde.  ei uns hei t es 

manchmal auch:   er hat euch ge ie 

sen, in die Arche zu  o  en, zu richten 

und zu urtei en   er  eu e  hat euch ge 

trie en   Darum wird man hier auch 

nicht geschont. 

 s steht geschrieben:   ut recht 

scha ene  u e   Das ist ein  ngebot, 

dass wir umkehren sollen. Dann ist 

man nimmer das, was man war. Die 

 ngläubigen waren die Sadduzäer . 

Wenn s gegolten hat, waren sie und 

die  harisäer eins.  s ist eine Gnade, 

wenn man sich unter das Wort stellen 

und rechtscha ene  rucht der  u e 

bringen darf. Wer es nicht tut, der 

geht ewig verloren.  

Gelegenheit dazu haben wir alle. 

Wenn wir wahre  u e tun über unser 

Sündenleben, dann ist uns der  err 

gnädig und barmherzig. Darum gilt im-

mer wieder: Tut  u e, das  eich Got-

tes ist nicht nur nahe, sondern es ist in-

wendig in uns.  r wohnt  etzt in uns 

durch seinen Geist.  eute soll s ein 

 u tag für dich sein  gib dein stolzes, 

granithartes  erz her! Sofort muss 

dich der   se verlassen.  

Ja, die  u e fehlt allgemein in un-

serem  olk. Gestern war eine Seele bei 

mir, die immer gelacht hat. Wenn man 

lacht, ist aber keine  u e da.  ch habe 

Tag und  acht weinen müssen, weil 

ich keinen  enschen hatte, der mir 

hätte helfen k nnen. Wie ich das erste 

ernste Gebet geh rt habe, habe ich 

das Wort für Wort aufgenommen in 

mein  erz. Der Teufel hat dazwischen 

kommen wollen, aber ich hab ihn ste-

hen lassen. Wort für Wort muss auf 

den Glaubensboden fallen und Wurzel 

fassen, dann ist s gut. Wenn s nicht so 

ist, fällt man zur  eit der  nfechtung 

wieder ab.  

 ch kenne viele Gotteskinder, sehe 

aber so wenig  ntschiedenheit. Wie 

ganz anders ist es, wenn man sich die 

Wahrheit sagen lässt. Dann kommen 

 wigkeitsfrüchte dabei heraus. Gib dei-

ne Sünden heraus, dann kannst du 

ganz frei werden. Wir sind verantwort-

lich für unsere unsterbliche Seele.  

Würden wir viel vom Leib reden, so 

würde die Seele verloren gehen  des-

halb müssen wir mit  ntschiedenheit 

hinweisen: Tut  u e! Das  immelreich 

will Wohnung machen in dir! Da wird 

nichts verblümt.  

Es gi t eine  a sche  e ut, eine 

 a sche Lie e  Ein äu er ich  ro  er 

Stundenha ter, der gern getrun en 

hat, sagte ein a :   enn ich in die 

Stunde gehe,  ete ich zu  Hei and: 

Lege  ir das rechte  ort in den 

Mund.  Er  ar a er nicht  e ehrt  

 esha   ha e ich zu ih  gesagt:   u 

 einst, der Hei and  egt dir  orte in 

den Mund, so ange du noch Hand 

 anger des  eu e s  ist   a  ann 

nichts geschehen!   

 rüher hat man des Teufels  andlan-

ger gemacht und  etzt darf man ganz 

dem  eiland angeh ren und seine 

 echte halten.  

 an muss es uns ansehen, dass wir 

Geisteskinder geworden sind.  m 

Wandel muss man es sehen,  erzens-

härtigkeit und Lieblosigkeit müssen 

weg.  s ist eine Gnade, fruchtbar zu 

sein zur  hre Gottes. Wie kann man 

dann loben und danken!  n der  rche 

gilt der  riederle nichts mehr, und mei-

ne  ausgenossen gelten auch nichts. 

Dem  eiland geh rt allein alle  hre, 

und dann hat man einander lieb, dann 

stellt sich eins unter das andere. Wir 

dienen alle einem  errn. 

 nderswo ist so viel  neinigkeit, 

die aber scha t der Teufel. Wenn ihr 

 u e erlebt habt, dann kommt der 

Teufel und will immer  nfrieden stif-

ten.  ber ihr habt das  echt, dem Teu-

fel kein Wort mehr zu glauben.  s 

kommt darauf an, wem man die  acht 

lässt. Wir dürfen au licken zum  errn 

und müssen immer im  intergrund 

stehen. Wenn sein Wort verkündigt 

wird, muss es tre en wie ein Schwert-

streich.  rucht fordert der  err von 

uns,  rucht! 

Eine Jüdin ist auch ein a  hier geret 

tet  orden   a ha e ich zu de   ru 

der, der sie einge aden hat, gesagt: 

" u hast sie einge aden, du  ist  ei  

ha er an dieser Frucht "  er hat sich 

ge reut! 

Wie ist das so gro , wenn man mit 

Gott  rieden bekommt.  s kommt da-

rauf an, dass man seine Sünden recht 

erkennt. Daher kommt es, dass sich 

der eine bekehrt, der andere nicht. Da 

geht s oft drunter und drüber in der 

 amilie. So lernt man schreien zum 

 errn  denn der Teufel will die Seele 

wieder gewinnen.  us solchen  äu-

sern kommen die besten Überwinder. 

Da gilt das Wort:   es Menschen Fein 

de  erden seine eigenen Hausgenossen 

sein   (Mat 10,36)  ch bin nur froh, dass 

das in meiner  ibel steht, und dass 
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auch der  hebrecher David darin steht. 

Da hei t es überwinden lernen.  an 

darf kein  euchler sein, sondern muss 

ehrlich und aufrichtig sein! 

Das  uge ist des Leibes Licht  bei 

den  Gescheiten  merkt man aber oft, 

dass es dunkel ist. Denn die Wissen-

schaft hat keinen Wert zur Seligkeit. 

 ur der  err gibt uns g ttliche Weis-

heit und  erstand. Je schmaler der 

Weg, desto mehr  errlichkeit! Wenn 

ich in der  acht aufwache, so ist es das 

erste, dass ich mit meinem  eiland 

verbunden bin. Da bin ich immer fr h-

lich.  n meiner  rust bin ich gesund  

das andere ist krank, aber der Leib 

geht mich nichts mehr an.  ir ist s 

trotzdem alle Tage mutig und fr hlich 

um s  erz. 

In der Arche  ar ein a  ein sechs 

jähriges  ü  e  Es hat gesagt: 

 Mutter, ich ha  den Stanger so gut 

verstanden   A s sie dann zu Hause 

 aren, schrie   ir die Mutter, dass 

das  ü  e zu ihr ge o  en sei und 

gesagt ha e:  Mutter, der  eu e  ist 

ge o  en und hat  ich versuchen 

 o  en; ich ha e es so ge acht,  ie 

der Stanger es gesagt hat    

 s ist einfach, ein  hrist zu sein, wenn 

einem nichts  assiert.  ber  nfechtun-

gen lehren aufs Wort merken! Wenn 

es der Teufel mit dem  nsichtbaren 

nicht mehr fertig bringt, dann benützt 

er  enschen dazu.  ber wenn der  ei-

land bei uns ist, dann sind wir alle Tage 

 reiherren. Wir haben eine ewige  ei-

mat  das wissen wir von dem  ugen-

blick an, in dem wir umkehren.      

Gehet hin 
Andacht zu Mat 28,18-20 von  ho as Eger 

E 
s waren die letzten  inuten, 

die Jesus mit seinen Jüngern 

verbracht hat. Leider wird 

nicht allzu viel über das Ges räch be-

richtet.  ber was wir von unserem 

Gott wissen sollen, wissen müssen, 

das haben wir in seinem Wort.  

 m Te t sind zwei wunderbare 

g ttliche  usagen und zwei  ufga-

ben. Die erste  usage ist: „ ir ist ge 

geben alle  e alt im Himmel und 

au   rden “ (Mat 2 ,  ) und die zwei-

te: „ ch bin bei euch alle Tage bis 

an der  elt  nde “ (Mat 2 ,2 )  nd 

dazwischen die zwei  ufgaben, die 

bekannterweise  issionsbefehl ge-

nannt werden: „ arum gehet hin 

und machet  u   ngern alle   l 

ker  Tau et sie au  den  amen des 

 aters und des  ohnes und des 

Heiligen  eistes und lehret sie hal 

ten alles,  as ich euch be ohlen 

habe “ (Mat 2 ,  -2 )  ch denke, es ist 

mehr als ein  efehl.  s ist eine Le-

bensaufgabe. Das gilt auch heute,  e-

dem nach seiner  rt.  

Schon in der  achbarschaft woh-

nen Leute, die nichts von Jesus wis-

sen oder wissen wollen.  an braucht 

manchmal gar nicht so weit gehen — 

glücklich die  erwandtschaft, wo alle 

 inder Gottes sind. — Wir sind dank-

bar, dass unsere  inder den Weg ge-

hen, aber von unseren  nkeln wissen 

wir nicht, wie sie sich entscheiden 

werden. Da gilt diese  ufgabe: 

 Macht sie zu Jüngern,  ehret sie, tau t 

sie, ste  t sie unter den segnenden Ein 

 uss  ottes    

 nd dann kommt die zweite  uf-

gabe, wenn  enschen ihr Leben Je-

sus übereignet haben: „  lehret sie 

halten alles,  as ich euch be ohlen 

habe “ (Mat 2 ,2 )  in Teil dieser zwei-

ten  ufgabe ist auch das  usammen-

sein hier, wenn Sie Seelsorge in  n-

s ruch nehmen, wenn Sie unter der 

 erkündigung sitzen.  s gilt, dabeizu-

bleiben bis zum letzten  temzug. 

 urück zu Jesus und zu seinen 

Jüngern — elf sind es nur noch, Judas 

fehlt. Jesus wei , wer lange dabeisein 

wird und wer nicht.  icht, dass die 

Jünger abges rungen wären vom 

Glauben.  ber wenn man zum  ei-

s iel an Jakobus denkt, der als  ärt -

rer starb, bevor er   entlich wirksam 

sein konnte, dann ist das schon au-

 ergew hnlich.  

Jesus sagt etwas, das viel gr  er, 

viel umfassender ist, als dass wir 

 enschen es fassen k nnten. Das 

macht der Sch  fer grundsätzlich so: 

 r schenkt so eine  ielfalt an Sch n-

heit und an dem, was wir zum Leben 

n tig haben, dass wir es gar nicht 

aussch  fen k nnen. Das ist auch in 

geistlichen Dingen so.  

 ls Jesus dort auf dem  lberg 

war, war gro e  ufregung in Jerusa-

lem bei denen, die Jesus umgebracht 

haben und wollten, dass man nicht 

mehr von ihm redet. Die  ohen ries-

ter haben die Soldaten bestochen. 

 it Lug und  etrug wollten sie etwas 

aufrechterhalten.  

 n dem, was Jesus zu seinen Jün-

gern gesagt hat, kommen drei bedeu-

tende  egri e vor:  rde,   lker, 

Welt. Jesus ist der  err der  rde, der 

  lker, der Welt, nichts weniger. Die 

 erren dieser Welt haben damals in 

Jerusalem mit Lug und Trug regiert. 

Was für ein gewaltiger Gegensatz zu 

Jesus!  r handelt in der Wahrheit, in 

der Wirklichkeit.  r muss nie lügen.  r 

kann zu dem stehen, was geschieht 

und er gestaltet, was geschieht.  r 

muss nicht morgen sagen:   as geht 

 ich  ein  esch ätz von gestern an    

 s ist interessant, den  nter-

schied zu sehen zwischen dem  en-

schensohn Jesus und uns  enschen, 

auch den  indern Gottes. Wenn wir 

gehen, ist es aus. Wenn Jesus geht, 

sagt er:  Mir ist gege en  und  Ich  in 

 ei euch    llen  enschen, die aus 

dieser Welt gehen müssen, wird ge-

nommen, was sie haben. Wir nehmen 

nichts mit, auch nicht die  acht und 

den  in uss, die wir hier gehabt ha-

ben. Jeder wurde von seinen  ltern 

ge rägt. Wenn Sie selbst  ltern sind 

oder  erwandte, versucht man auch, 

 in uss zu nehmen.  uch dieser  in-

 uss h rt auf. Wenn wir aus dieser 

Welt gehen müssen, ist kein  ontakt 

mehr m glich mit dem  urückgeblie-

benen. Wenn ein enger  erwandter 

gestorben ist, gehen  enschen auf 

den  riedhof und meinen, mit dem 

 erstorbenen reden zu k nnen.  an-

che tun das fast wie ein Gebet. Was 

für eine Dummheit. Da ist kein  on-

takt mehr da, das hat der Sch  fer so 

angeordnet. Wo  enschen versu-

chen, in solchen  ontakt zu treten, 

kommen b se Geister, nicht die  er-

storbenen.  ber bei Jesus befähigt 

ihn seine ihm gegebene  llmacht, auf 

dieser Welt und in der Gegenwart sei-

ner Jünger zu sein, auch wenn sie ihn 

nicht sehen k nnen.  
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Jesus hat die  acht, sein Wort 

gilt. Wenn er sagt, es ist Schluss, 

dann ist Schluss. Wenn er sagt, es 

geht weiter, dann geht s weiter.  n 

wunderbarer Weise hat er das der 

verfolgten Gemeinde in den Send-

schreiben gesagt: „ iehe, ich habe 

 or dir eine T r au getan und nie 

mand kann sie  uschließen “ (    

3, ) Jesus hat eine frohe  otschaft, 

ein  vangelium für alle   lker.  Ihr 

  nnt  inder  ottes  erden, ihr   nnt 

eure Sünden verge en  e o  en, ihr 

 üsst nicht  ehr verz ei e n, ihr 

  nnt e iges, g tt iches Le en  e 

 o  en   Diese frohe  otschaft gebt 

weiter. Jesus ist bei seinen Leuten, 

bis ans  nde der Welt, bis er sichtbar 

für alle wiederkommen wird.  

Was ist Welt   mmer wieder be-

gegnet uns dieser  egri  in der  ibel 

und es ist sogar die  ede von   e t- 

 ich gesinnt sein  in den  riefen der 

  ostel.  s meint einfach den Le-

bensbereich der  enschheit auf die-

ser  rde, der nicht neutral ist. Welt 

hat auch mit den  räften und  äch-

ten zu tun, die unser Leben bestim-

men wollen und auch k nnen. Diese 

unsichtbaren  ächte, die es au er 

Gott noch gibt, sind: Sünde, das   se 

in Satan und der Tod.  s gibt  ord 

und Totschlag, weil Sünde da ist und 

sich der  ensch nicht von der Sünde 

abwenden will. Sonst wäre es so, wie 

Gott es wollte. Wir hätten  rieden, 

müssten keine  ngst haben. Leider 

ist dem nicht so, die Sünde regiert,  e-

der  ensch trägt sie in sich.  

 ber dann ist da noch der   se, 

der  errscher, der Gott dieser Welt. 

 nd auch der  luch über alle Lebewe-

sen, nämlich der Tod. Die Wirkung 

dieser  ächte ist negativ gegenüber 

uns  enschen und Widerstand ge-

genüber dem lebendigen Gott. Seit 

dem Sündenfall durch  dam und  va 

herrschen Sünde, Satan und Tod in 

dieser Welt. 

Doch weil Jesus sagt: „ ir ist ge 

geben alle  e alt“ (Mat 2 ,  ), s re-

chen diese  ächte  etzt nicht mehr 

das letzte Wort. Trotzdem werden 

seine Jünger sterben.  etrus ist den 

 ärt rertod gestorben,  ndreas s ä-

ter in S anien, Thomas wahrschein-

lich in  ndien. Der, dem alle Gewalt 

gegeben ist, hat es zugelassen. Wa-

rum  Weil die, die zu ihm geh ren, 

heimgehen in das  aterhaus des le-

bendigen Gottes.  

Doch noch stehen wir unter dem 

 achtbereich der Sünde — der Tren-

nung von Gott und damit Trennung 

vom Leben. Sünde richtet sich grund-

sätzlich im  andeln gegen Gottes 

 rdnung und ist zerst rerisch im 

 lick auf Gottes Sch  fung. Sünde 

hat mit  eziehung zu tun. Gottlosig-

keit zeigt auf, dass wir Sünder sind. 

Wenn dieser  ustand ausgelebt wird, 

entstehen Sünden.  

Der  errscher dieser Welt ist Sa-

tan. Laut Jesus ist er der  ürst dieser 

Welt  Joh   ,   und   ,   .  aulus 

schreibt sogar, dass er der Gott die-

ser Welt ist     or  ,  . Satan selber 

sagt bei der  ersuchung Jesu, dass 

ihm alle  eiche dieser Welt geh ren 

  at  ,  .  r ist der  erderber. Gott 

ist der  rhalter. Wer mit dem  erder-

ber sich einlässt, verdirbt sein Leben  

wer sich ihm verkauft, den lässt er fal-

len. Wer sich mit dem  rhalter des Le-

bens einlässt, gewinnt das Leben. 

Dann wird der   se noch bezeich-

net als der  ater der Lüge. Der Ge-

gensatz dazu ist Jesus, der   nig der 

Wahrheit. Jesus bezeichnet den   -

sen auch als den   rder von  nfang 

an.  ber Gott ist der  err des Lebens. 

Wenn der lebendige Gott der  ürst 

und   nig der Wahrheit ist und ich 

mich abwende von dem, was Gott 

will, geht es nur über Lüge und  e-

trug. Wenn ich mich vom Licht ab-

wende, lande ich in der Dunkelheit.  

Der Dritte in diesem  unde ist der 

Tod.  r ist der  luch der Sch  fung, 

der  nd unkt der   istenz ohne Gott, 

wie ein  ingang in ein schwarzes 

Loch, was Luther mit   lle übersetzt. 

Jesus berichtet von  enem reichen 

 ann, der dann schreit:   ater A ra 

ha , hi    ir und hi    einen  rü 

dern    nd  braham sagt  ein:   e-

den e, Sohn, dass du dein  utes e   

 angen hast in deine  Le en   Sie ha 

 en Mose und die  ro heten   (Lu  

16,25 2 )  s wäre traurig, wenn nicht 

Jesus der  err über diese  ächte wä-

re, auch wenn er ihr Wesen und ihren 

 in uss noch nicht au  st.  

Wir  enschen kommen in dieses 

Leben durch die Geburt und gehen 

aus diesem Leben durch den Tod.  s 

gibt  enschen, die sind fr hlich, weil 

es ihnen gut geht, und es gibt  en-

schen, die sind traurig, weil es ihnen 

nicht gut geht. Dieses  uf und  b 

gibt es immer wieder.  ber am  nde 

steht der Tod.  nd da hinein kommt 

diese  usage: „ nd siehe, ich bin 

bei euch alle Tage bis an der  elt 

 nde “ (Mat 2 ,2 )  

 b im Lachen oder Schmerz, in Le-

bensfreude oder  rankheit oder Ge-

sundheit.  nser Gott ist nicht nur zu-

ständig für die schlechten, b sen Ta-

ge, wo wir gerne um  ilfe schreien — 

unser Gott ist auch zuständig für die 

sch nen  eiten. Lassen Sie ihn auch 

da  err sein.  s wird keinen  bbruch 

geben an  reude — im Gegenteil, es 

wird die  reude steigern. Solch eine 

 reude, die Gott schenkt, k nnen wir 

gar nicht in dieser Welt erleben.  

Jesus l st Leiden und Sterben 

noch nicht auf, aber er ist dabei.  an-

che dürfen ein Wunder der  eilung 

erleben.  anche leiden und werden 

nicht mehr gesund. Jesus kann  raft 

geben, das zu ertragen.  

Ich  in einer ä teren  a e  egeg 

net, die  usste i   ett  iegen und 

hatte   r er iche Sch erzen  Ich 

 ar noch nicht 30 Jahre a t  Ich so   

te sie  esuchen,  it ihr  eten  A s 

ich rein a  in ihr Zi  er, da 

strah te sie aus ihren  issen heraus: 

 Ich  in so  roh, dass ich zu Jesus 

geh re   Ich ha e  ir ü er egt, 

 as ich a s junger Mensch sagen 

so     as ist doch S ott,  enn ich 

da Mut  achen  i    Und dann  e 

gegnet  ir ein  r h icher Mensch  

Sie sagte:  Ich  in nicht die ganze 

Zeit  r h ich  Ich ha e auch dun  e 

Stunden  A er Jesus ist ganz nah  

Sein Friede ist in  eine  Le en   

Wo er uns durchs  rdenleben hilft, da 

hilft er auch durch den Tod, vom 

Glauben zum Schauen. Der Tod wird 

zum  ingang ins Leben.  

 

 nd dann gibt Jesus den  issionsbe-

fehl. Der  uftrag ist ausgerichtet auf 

alle   lker und Generationen der  r-

de. Der  uftrag und die  usage gilt 

für alle, die Jünger von Jesus gewor-

den sind. Da muss ich nicht nur reden. 

 ein Leben s richt auch dafür.  a-

türlich sollten Wort und Tat überein-

stimmen. Wo es sich gibt, m chte ich 
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von meinem  errn sagen.  ber 

manchmal ist es gut, wenn man 

schweigt und anders lebt als die an-

deren, wenn man nicht lästert.  

Die  oten Gottes erhalten Gaben, 

aber es sind nicht alle wie der   ostel 

 aulus berufen, um die halbe Welt zu 

wandern und das  vangelium zu sa-

gen.  iele andere lie  der  err an ih-

rem Wohnort, bei ihrer  rbeit, um 

seine Leute zu sein.  n  ntiochien 

wurden die an  hristus Glaubenden 

erstmals  hristen genannt, weil sie 

immer wieder auf ihren  hristus zu 

s rechen kamen. Sie haben immer 

wieder von einem Jesus von  aza-

reth ges rochen, der am  reuz ge-

storben ist und von den Toten aufer-

stand und wie sie ihr Leben von ihm 

 rägen lassen. Wenn man das von 

uns wei , dass wir immer von diesem 

 hristus s rechen, dass wir mit die-

sem Jesus leben, dann ist es gut. Die 

zu Jesus geh ren, machen sich  ut, 

beten im Glauben füreinander, er-

mahnen sich aus dem Wort Gottes. 

Wichtig für uns ist, auf Jesus  hris-

tus hin orientiert zu sein.  ch darf be-

ten.  ch darf so lange reden, wie es 

mir zumute ist.  s kommt kein himm-

lisches Signal:  Jetzt  iederho st du 

dich zu  15  Ma ,  ir  issen es  Sag 

end ich A en    s kommt dann aller-

dings keine  ntwort, die mir gleich 

die L sung schwarz auf wei  sagt.  s 

hei t vertrauen und abgeben in die 

 and meines Gottes.  r sorgt sich um 

mich, und er sorgt für mich. Jesus 

 hristus hat eine  raft, mit der er sich 

alles untertan machen kann.  ch ste-

he mit meinem  errn in  erbindung 

und zwischen mir und dem   sen 

und zwischen mir und der Sünde und 

auch zwischen mir und dem Tod, 

steht mein  err Jesus.  

Dieser mächtige Jesus stellt sich in 

der   enbarung vor: „ ch  ar tot, 

und siehe, ich bin lebendig  on 

  igkeit  u   igkeit und habe die 

 chl ssel des Todes und der H l 

le “ (     ,  )  it einem Schlüssel habe 

ich  ugang und niemand kann mich 

rauswerfen. Jesus hat den Schlüssel 

des Totenreichs. Wenn Jesus in der 

  lle erscheint, kann niemand sagen: 

  ersch inde!   r hat auch die 

Schlüssel des Todes. Deswegen k n-

nen wir nicht gro  genug von Jesus 

 hristus denken. Der  ürst dieser 

Welt will das vernebeln. Der m chte 

uns auf alles andere bringen, auch im 

frommen  ereich, nur nicht auf Jesus.  

Jesus  hristus selbst denkt so 

gro  über uns, dass er  eden Tag bei 

uns ist und mit seinem heiligen Geist 

sogar in uns wohnt. „ er mich liebt, 

der  ird mein  ort halten  und 

mein  ater  ird ihn lieben, und 

 ir  erden  u ihm kommen und 

 ohnung bei ihm nehmen “ (    

  ,23)  gal, wer gerade die gro en T -

ne in der Welt angibt— alle haben ih-

re  acht nur auf  eit verliehen be-

kommen, sie alle werden sich auch 

vor Jesus  hristus für ihr Tun verant-

worten müssen.  nd sie werden alle 

einmal vor ihm ihre  nie beugen. Wer 

auch immer meint, hier über andere 

 enschen herrschen zu k nnen, 

kann nicht verhindern, dass Jesus 

 hristus immer bei denen sein wird, 

die an ihn glauben und ihn lieben.  

 nd wenn viele unserer Glaubens-

geschwister den  ärt rertod sterben 

in bestimmten Ländern dieser  rde 

— sie gehen ein nach  ause.  s ist er-

greifend, wenn man Lebenszeugnisse 

h rt, wo  enschen ihre  einde ge-

liebt haben, für sie gebetet haben, sie 

gesegnet haben, obwohl sie wussten: 

Die werden uns  einigen und das Le-

ben nehmen. Da geht es uns gut hier, 

oder  Lasst uns Segensträger sein  für 

die beten, die uns das Leben schwer 

machen.  it Jesus sind wir auf der 

stärkeren Seite. Wenn wir beten, 

wird der   se gehemmt, tun zu k n-

nen, was er will. Jesus wird durch uns 

andere segnen.  r geht mit uns.  s 

muss uns nicht  ngst und  ange sein 

im  lick auf Gottes  eich, die Gemein-

de Jesu.  eine Sorge, die geht weiter. 

 us  eder Generation ruft sich Jesus 

 enschen heraus in seine  achfolge. 

Wichtig ist, dass wir dabei sind  nicht 

nur als  uschauer und  uh rer.  

 s ist und bleibt Gottes  rde. 

Wenn er diese alte  rde und den al-

ten  immel im  euer verbrannt ha-

ben wird, wird er einen neuen  im-

mel und eine neue  rde scha en. 

Gott ist kein Gott, der vernichtet, son-

dern der  eues scha t.        

 ndachten im  ärz  
und  pril 2026 

 .-7. .  ernhard Woerlen 

8.-14.3. Bibeltage mit Thomas Karker 
Die Akte Jesu (Passion Jesu) 

 5.-  . . Georg  olz 

 9.-  . .  ichael  atthes 

  .-  . .  aul  irkhofer 

 9. .- . .  ans- artin  eck 

5.-  . .  ernhard Woerlen 

12.-15.4. Bibeltage  it  anfred Kloft 
Was es bedeutet, Gott zu kennen 

16.-22.4. Bibeltage mit  gbert Richter 
Josef — Israels Weg zum Heil 

  .- 5. . Jürgen  ischer 

Änderungen vorbehalten 

„Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; 
  ich habe dich bei deinem Namen gerufen; 
  du bist mein!“ (Jesaja 43,1) 

 
   Paul Krieg 
  (4.7.1926 — 18.1.2026) 

Ich fürchte mich nicht vor dem Himmel, war vor kurzem ein Ausspruch von 
Paul Krieg. Nun hat er dieses Ziel schon erreicht. Mit Anfang 30 erlebte er in der 
Rettungsarche seine Bekehrung und wurde an Leib und Seele gesund. Ab den 
1980er Jahren hielt er hier selbst Andachten und war dann 13 Jahre einer ihrer Ge-
schäftsführer bis 2004. Erst die Ewigkeit wird offenbaren, wieviel Segen von die-
sem Dienst ausgegangen ist.  

Nun darf er Jesus selbst schauen, den er geliebt und dem er gedient hat.  
Die Brüder und Mitarbeiter der Rettungsarche 


